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Erhaltung pflanzengenetischer Ressourcen in Genbanken —
Physiologische und biochemische Grundlagen

llse Kranner

Seed Conservation Department, Millennium Seed Bank, Royal Botanic Gardens,
Kew, Wakehurst Place, West Sussex RH17 6 TN, United Kingdom

Pflanzensamen dienen der Reproduktion und Verbreitung und sie sind vollgepackt
mit Reservestoffen. Kulturpflanzen wurden seit dem Neolithikum wegen des hohen
Nahrwertes ihrer Samen selektiert, welche dadurch zur Basis der modernen
Landwirtschaft wurden. Wildpflanzensamen reprasentieren das ,genetische
Gedachtnis“ unserer Natur- und Kulturlandschaften und haben somit keine geringere
Bedeutung. Saatgut kann in landwirtschaftichen Samenbanken Uuber langere
Zeitraume gelagert werden. Es besteht auch ein standig wachsendes Interesse an
der Erhaltung von Wildpflanzensamen sowie den Samen von alten
Kulturpflanzensorten in Genbanken. Bedingt durch ihre Austrocknungstoleranz sind
Lorthodoxe“ Samen relativ gut lagerbar, aber auch sie sind dem Gesetz der Entropie
unterworfen und nicht unsterblich. Lagertemperatur, Wasser- und Olgehalt in
Kombination mit artspezifischen Faktoren determinieren die Geschwindigkeit der
Samenalterung. Wahrend der Samenreife auf der Mutterpflanze werden Samen auf
Stressfaktoren vorbereitet, die sie erwarten, wenn sie ungunstige Umweltfaktoren,
zum Beispiel Hitze, Kalte, UV-Strahlung oder Trockenheit Uberdauern, bevor sie
keimen. Samen haben potente Schutzmechanismen evolviert, zum Beispiel hohe
Konzentrationen von Antioxidantien, welche ,reaktive Sauerstoffarten® entgiften.
Wahrend langer Lagerungszeiten werden Antioxidantien langsam aufgebraucht und
der Same ist ,oxidativem Stress” ausgesetzt, was die Zerstérung von Nukleinsauren,
Proteinen und Lipiden auslésen kann. Dieser Vortrag gibt einen Uberblick tber
physiologische und biochemische Aspekte der Samenbiologie, die fir die
Saatgutlagerung relevant sind. Es wird diskutiert, was ,Stress” in Samen eigentlich
ist, welche Schutzmechanismen sich im Laufe der Evolution in Samen entwickelt
haben und wie man Schadigung wahrend der Lagerung minimieren und
diagnostizieren kann.



Langlebigkeit von Getreidesamen — Physiologie und Genetik

Manuela Nagel', llse Kranner?, Andreas Borner'

! Leibniz-Institut fir Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung (IPK),
Corrensstralte 3, D-06466 Gatersleben, Deutschland

2 Seed Conservation Department, Millennium Seed Bank, Royal Botanic Gardens,
Kew, Wakehurst Place, West Sussex RH17 6 TN, United Kingdom

Mit einer globalen Gesamtproduktion von rund 600 und 140 Millionen Tonnen pro
Jahr sind Weizen (Triticum aestivum L.) und Gerste (Hordeum vulgare L.) die
altesten und wichtigsten Getreidepflanzen der Welt. Um die einzigartige Vielfalt
dieser grundlegenden Nahrungspflanzen zu erhalten, konserviert die bundeszentrale
ex situ Genbank rund 28.000 Weizensaatgutmuster und Uber 21.000 Muster der
Gerste. Aufgrund der optimierten Lagerbedingungen von -15°C und Saatgutfeuchte-
gehalte zwischen 4 und 8%, kann das Material Uber Jahrzehnte gelagert werden.
Dabei ist die Lebensfahigkeit allerdings nicht unendlich, denn artspezifische und
auch innerartliche Unterschiede in der Fahigkeit lange keimfahig zu bleiben,
begrenzen den Lagerungszeitraum. Die aktuelle Studie zeigt, dass nach 35 Jahren
der Lagerung (0°C) die meisten Saatgutmuster hohe Keimfahigkeiten beibehalten
konnten, aber einige auch unter 50% fielen. Weiterfuhrende Untersuchungen an drei
Kartierungspopulationen ergaben nach kunstlicher Alterung, dass die Langlebigkeit
genetisch kontrolliert wird. Dabei konnten Gene auf Chromosom 2H, 5H und 7H
identifiziert und mit bekannten Funktionen von orthologen Genen im Reis, Weizen,
Sojabohne und Arabidopsis verglichen werden. Eine Verbindung zwischen der
Langlebigkeit und der Pflanzenentwicklung, der Pflanzenhéhe und -anatomie sowie
der Reaktion auf abiotischen und biotischen Stress wird gemutmalft. Eine Reaktion
auf oxidativen Stress konnte mit Hilfe des Antioxidans Glutathion und dessen
Redoxpotentials an naturlich gelagerten und kunstlich gealterten Weizensamen
nachgewiesen werden. Mit steigendem Verlust der Keimfahigkeit nahm der
Gesamtglutathiongehalt ab, was zu einer sauerstoffhaltigeren Zellumgebung fuhrte.
Das Redoxpotential prasentierte sich mit einer Korrelation von r =0.83** zur
Keimfahigkeit von naturlich gelagerten Weizensamen als guter Lebensfahigkeits-
indikator.



Seed Longevity in Wheat (Triticum aestivum L.) —
Genetics and Beyond

Mian Abdur Rehman Arif, Ulrike Lohwasser, Andreas Borner

Leibniz-Institut fur Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung (IPK),
Corrensstralte 3, D-06466 Gatersleben, Deutschland

Crop diversity is at the root of sustainable agriculture. To preserve crop diversity and
genetic variability, plant genebanks were established in the early 1900s. Wheat
makes up the largest share of preserved seeds in genebanks with approximately
800,000 accessions. There are around 28,000 wheat accessions stored at the
German National Genebank situated in Gatersleben, Germany. Seed longevity is a
very important for the genebanks maintenance as it determines the regeneration
cycle of a species. Wheat exhibits intermediate storability. Various wheat cultivars
stored under the same storage conditions for around 36 years showed different
germination percentages suggesting the differences in the genetic make up
responsible for different germinability. Preliminary results on QTL mapping for seed
longevity on a biparental population (ITMI population) after artificial aging and
controlled deterioration tests revealed two major QTLs on chromosome 1A and 2A
responsible for the long life of wheat seeds. In addition, three minor QTLs for
longevity are found on chromosomes 3B, 3D and 7A. Our results match with the
similar studies performed in barley and rice suggesting the similarities among cereals
regarding mechanism of seed longevity. In future, we will use more diverse
germplasm to unleash the genetics of longevity in wheat. Genetic analysis of seed
longevity using diverse germplasm will help in the understanding of the genetic
mechanisms involved in seed ageing, in developing methods for the genetic
diagnosis of seed life, and in managing germplasm resources more effectively.



Bestimmung der optimalen Lagerungsbedingungen fur die ultra-dry
Saatgutlagerung von Zwiebel (Allium cepa L.), Weizen (Triticum
aestivum L.) und Raps (Brassica napus L.)

Qi Yang

Universitat Hohenheim, Institut fur Pflanzenzlchtung, Saatgutforschung und
Populationsgenetik, Fruwirthstr. 21, D-70599 Stuttgart, Deutschland

Saatgut von zwei Zwiebelsorten, drei Weizensorten und zwei Rapssorten wurde auf
mindestens 14 verschiedene Samenfeuchtigkeitsgehalte (SFG) zwischen 0 % und 7
% eingestellt. Mit diesen Saatgutproben wurden Sorptionsisothermen ermittelt. Die
Saatgutproben wurden dann bis zu 12 Monate lang bei 50 °C gelagert. Die
anschliellenden Keimfahigkeits- und Triebkraftbestimmungen zeigten fir jede Sorte
einen eigenen optimalen SFG fur den Erhalt der Keimfahigkeit. Saatgut mit SFG
unterhalb von etwa 1 % zeigte beeintrachtigte Lagerfahigkeit.



Sauerstoffverbrauch von Samen wahrend der Quellungsphase

Sebastian Bopper, Michael Kruse

Universitat Hohenheim, Fachgebiet Saatgutwissenschaft und -technologie,
Fruwirthstr. 21, D-70599 Stuttgart, Deutschland

Im Zuge der Keimung bendtigt der bereits wenige Minuten nach der Quellung eines
Samens wieder verstarkt ablaufende Zellstoffwechsel Energie, welche durch die
Zellatmung bereit gestellt wird. Bis auf wenige Ausnahmen bendtigen hierfur die
meisten Samen Sauerstoff als Elektronenakzeptor. Mit einer neuen Messtechnik,
dem Q; Scanner der Firma ASTEC Global, ist es mdglich, den relativen Verbrauch
an Sauerstoff eines einzelnen Samens optisch zu bestimmen. Hierflr wird ein Same
in einem Gefall hermetisch verschlossen. Das Gefald ist mit einer, meist 0,2%igen,
Agarlosung auf welcher der Samen aufliegt, sowie mit Luft geflllt. Dadurch wird dem
Samen das fur die Quellung und Keimung erforderliche Wasser und eine definierte
Menge Sauerstoff zur Verfugung gestellt. Da das Gefall hermetisch verschlossen ist,
sinkt mit Voranschreiten der Keimung der Sauerstoffgehalt in diesem. Die
Messungen erfolgen in einem Intervall von 30 Minuten fur die Dauer eines zuvor
definierten Zeitraums. Graphisch erhalt man fur die relative Sauerstoffkonzentration
grofldtenteils abfallende Kurven.

Die bislang vorliegenden Ergebnisse bei Weizen zeigen, dass eine Messung des
Sauerstoffverbrauchs fur die Dauer von 20 Stunden ohne sichtbare Keimung moglich
ist. Es sind Samen zu beobachten, die ca. 30% des zur Verfugung stehenden
Sauerstoffs verbrauchen und auch Samen, die bis zu 90% verbrauchen. Weitere
Ergebnisse liegen fur die Kulturarten Raps und Zwiebel vor. Fir die Auswertung der
Daten wurden verschiedene Modelle entwickelt, um eine Aussage Uber das
Keimvermdgen treffen zu kdnnen. Denkbar ist es, mit dieser Technologie keimende
und nicht keimende, also sauerstoffverbrauchende und nicht —verbrauchende,
Samen voneinander zu unterscheiden. Diese Hypothese wird in dem Vortrag
behandelt.



Keimung von Hartweizensorten in Abhangigkeit von
Reife- und Druschbedingungen

Oliver Gentsch, Ulrich Gierke, Karin Forster

Martin-Luther-Universitat Halle-Wittenberg, IAEW, Professur Spezieller Pflanzenbau,
Betty-Heimann-Str. 5, D-06120 Halle, Deutschland

In der Studie wurden die vier Hartweizensorten Duramar, Floradur, Orjaune und
Kombo auf die Auspragung der Keimruhe in der Kornfullungs- und Reifephase sowie
die Keimfahigkeit nach schonender Ernte bzw. unter Belastungsbedingungen zur
Ernte untersucht. Wahrend des Anbaues wurden bei gleicher N-Versorgung zwei
Wachstumsregler-Varianten gepruft. Die Ergebnisse bestatigen fur das Versuchsjahr
2009 das Vorliegen einer geringen Keimruhe bei den vier Sorten. Sortenunterschiede
sind nachweisbar. Der Vergleich des Druschs unter schonenden Bedingungen und
bei mechanischer Belastung ergab, dass hohe mechanische Belastungen unter den
Bedingungen des Versuchsjahres 2009 die Keimfahigkeit stark verminderten. Der
Beschadigungsgrad wurde analysiert.



Keimfahigkeit, Triebkraft und Feldaufgang bei Hirse
Benno Voit, Albrecht Roller, Berta Killermann

Bayerische Landesanstalt fur Landwirtschaft, Institut fur Pflanzenbau und
Pflanzenzichtung, IPZ, Saatgutuntersuchung/Saatgutforschung, Lange Point 6,
D-85354 Freising, Deutschland

Der hohe Temperaturanspruch der Hirse beeinflusst den Feldaufgang wesentlich. Es
solite ein Prufverfahren im Labor entwickelt werden mit dem sich der Feldaufgang
vorhersagen lasst.

Im 1. und 2. Versuchsjahr wurde von 30 bzw. 40 Hirseproben die Keimfahigkeit
bestimmt und parallel dazu im Feld angebaut. Im Anschluss daran konnten 3
Keimfahigkeitsgruppen gebildet werden. Das Keimergebnis lasst keine Aussage Uber
den Feldaufgang zu, weil die Prufung unter optimalen Bedingungen durchgefuhrt
wird. Bei Hirse ist daher eine weitere Prufung im Labor unter Stressbedingungen
notwendig. Die Hirseproben wurden eine Woche bei 10 °C (Stressphase) angezogen
und im Anschluss bei 25 °C zum Keimen gebracht. In Vorversuchen hat sich eine
weitere Prufungsvariante bei 15 °C konstanter Temperatur herauskristallisiert. Die
Qualitait des Saatgutes war sehr unterschiedlich. Die Einteilung in 3
Keimfahigkeitsgruppen wurde vorgenommen um zu sehen, wie sich die
unterschiedlichen Saatgutqualitdten in der Triebkraftprifung und beim Feldaufgang
verhalten.

Die Triebkraftwerte liegen im Vergleich zu den Keimfahigkeitswerten bei beiden
Prufungsverfahren (10/25 °C und 15 °C konstant) niedriger. Beim Feldaufgang ist ein
deutlicher Jahreseffekt festzustellen. Im 1. Versuchsjahr lag der Feldaufgang bei
allen 3 Gruppen unter den Triebkraftwerten. Im 2. Versuchsjahr zeigte sich eine gute
Ubereinstimmung zwischen Triebkraft und Feldaufgang bei der besseren
Saatgutqualitat. Bei der schwacheren Saatgutqualitat Ubertraf der Feldaufgang die
Triebkraftwerte deutlich.

Die Witterung beeinflusst den Feldaufgang erheblich. Liegt die Bodentemperatur zur
Aussaat und danach nur geringflgig Uber der Mindestkeimtemperatur ist der
Feldaufgang z. T. deutlich unter den festgestellten Triebkraftwerten. Zwischen den
beiden getesteten Triebkraftvarianten besteht ein geringer Unterschied.



Uberwinterung von Flughaferpflanzen in Abhéngigkeit von
Ontogenesestadium, Varietat und Herkunftsgebiet

Bodo Hofmann, Sebastian Rabe, Lothar Siebert, Olaf Christen

Martin-Luther-Universitat Halle-Wittenberg, Inst. f. Agrar- und Ernahrungswiss.,
Pflanzenbau und Okologischer Landbau, Betty-Heimann-Str. 5, D-06120 Halle,
Deutschland

Avena fatua L. (Flughafer) wird als nicht frosthartes Wildgras ausgewiesen. Infolge
milder Winter wird zunehmend von Uberwinterungen bei Herbstaufgangen berichtet.
In den Untersuchungen wurde deshalb im kalten Winter 2008/09 in einem Kleinpar-
zellen-Feldversuch auf LoR-Schwarzerde gepruft, welchen Einfluss Ontogenesesta-
dium, Varietat und Herkunftsgebiet auf die Uberwinterung von Avena fatua austben.
Die Ergebnisse lassen wesentliche Unterschiede zwischen den Flughafervarietaten,
Avena-Arten und den Ontogenesestadien erkennen. Die geringsten Uberwinterungs-
raten treten in den Ontogenesestadien BBCH 9-10 und BBCH 25-27 auf. Die Avena
fatua-Varietaten glabrata und pilosissima sind dabei im Vergleich zu den ubrigen
Prifvarietaten im Ontogenesestadium BBCH 12-13 durch deutlich hdhere Uberwinte-
rungsraten gekennzeichnet.

Milde Winter férdern die Vermehrung und Verbreitung des Wildhafers und
begunstigen, langfristig betrachtet, die Standortbedingungen fur A. sterilis ssp.
ludoviciana Dur. auch in Deutschland.



Lebensfahigkeit und Keimungsverhalten
von Avena fatua-Varietaten

Marie Bottcher, Bodo Hofmann, Lothar Siebert, Karin Forster, Olaf Christen

Martin-Luther-Universitat Halle-Wittenberg, IAEW, Professur Allgemeiner
Pflanzenbau und Okologischer Landbau, Betty-Heimann-Str. 5, D-06120 Halle,
Deutschland

Das Auftreten von Flughafer in Vermehrungsbestanden von Getreidearten und
grol3kdrnigen Leguminosen stellt ein groRes Problem dar, da er sich schlecht heraus
reinigen lasst und bereits in geringer Stuckzahl zur Aberkennung der Saatgutpartie
fuhrt. Flughafer soll sich durch eine tiefe Dormanz auszeichnen. Dabei wurde in
bisherigen Untersuchungen kaum auf das Verhalten der einzelnen Varietaten
eingegangen. Der Beitrag stellt an Hand der Untersuchungen von 6 Varietaten
Ergebnisse zum Keimungsverhalten ausgereifter Flughaferfrichte in Abhangigkeit
von der Lagerungsdauer vor und diskutiert die Auswirkungen auf die
Saatguterzeugung.



Ertrage im deutschen Ackerbau — Wie haben sich unterschiedliche
Kulturen und Regionen entwickelt?

Yelto Zimmer, Raphael Albrecht

Johann Heinrich von Thinen-Institut, Institut flr Betriebswirtschaft, Bundesallee 50,
D-38116 Braunschweig, Deutschland

In jingster Zeit werden insbesondere in der landwirtschaftlichen Praxis immer wieder
Zweifel daran laut, ob und in wieweit Zichtung und Agronomie in der Lage sind,
Ertragssteigerungen zu generieren. Ferner stellt sich die Frage, wie sich die
wirtschaftliche Vorzuglichkeit unterschiedlicher Standorte unter dem Einfluss von
Ertragswachstum, Wandel der Anbaustrukturen und Anderung der Preise verandert
hat.

Die Studie untersucht fur Deutschland auf der Grundlage einer Auswertung von
Hektarertragen in typischen Ackerbauregionen Deutschlands (Besondere
Ernteermittlung) sowie von Ergebnissen der Landessortenversuche die allgemeine
Ertragsentwicklung und die Nutzung des zlchterischen Fortschrittes in der Praxis.
Diese regionsspezifischen Ertragsentwicklungen in Verbindung mit Daten Uber die
Anderungen der Anbaustrukturen und Annahmen Uber die Preisentwicklung liefern
die Grundlage fiir eine Ubersicht Uber die Entwicklung der wirtschaftlichen
Vorzuglichkeit von wesentlichen Ackerbauregionen Deutschlands.



Entwicklungen in der Sortenzulassung
Uta Schnock
Bundessortenamt, Osterfelddamm 80, D-30627 Hannover, Deutschland

Das Saatgutverkehrsgesetz bestimmt fur alle wichtigen Arten der Landwirtschaft und
des Gemiusebaus, dass eine Sorte zugelassen sein muss, bevor Saatgut von ihr
gehandelt werden darf. Fir die Sortenzulassung ist in Deutschland das
Bundessortenamt in Hannover zustadndig. Uber die Entwicklungen in der
Sortenzulassung seit 1990 soll berichtet werden.

Die Antragszahlen fur die Sortenzulassung sind unverandert hoch und die Anzahl
zugelassener Sorten ist stetig gestiegen. Allerdings haben sich gravierende
Veranderungen in der Bedeutung einzelner Pflanzenarten im Anbau und in der Folge
auch in der Intensitat der zuchterischen Bearbeitung dieser Arten ergeben.

Das Sortenangebot ist mit der Anbauflache gestiegen und bei einigen groRen Arten
inzwischen schwer Uberschaubar. Die meisten Zuchtungsunternehmen arbeiten
international und neben national zugelassenen Sorten konkurrieren zunehmend auch
EU-Sorten um die Flache. Die Bedeutung der Beschreibenden Sortenliste zur
neutralen Unterrichtung des Saatgutverbrauchers ist wegen des grofRen
Sortenangebots gewachsen.



Sortenvielfalt in der landwirtschaftlichen Praxis am Beispiel des
Winterweizens — Kommt die seitens der Ziichter
bereitgestellte Vielfalt beim Landwirt an?

Gerhard Hartmann

Landesanstalt fur Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau (LLFG), Strenzfelder Allee
22, D-06406 Bernburg, Deutschland

Saatgut als Kulturerbe — wie viele Menschen sind sich dessen bewusst? Saatgut
kann man nicht festhalten, man kann es nutzen. In dem Saatgut genutzt wird,
verandern sich Eigenschaften. Ist es dann ein Erbe? Etwas weitergeben, was nicht
mehr dem entspricht, was man bekommen hat? Ja, es ist ein unglaublich wertvolles
Erbe. Sich stetig andernd, begegnet man es in Form von immer neuen Sorten, der
Genpool bleibt jedoch der gleiche. Sortenvielfalt erhéht den Anteil des genutzten
Erbes. Eine scheinbar unbegrenzbare Anspruchsvielfalt der Verbraucher ist eine
Ursache zunehmender Sortenvielfalt. Am Beispiel des Winterweizens, soll die
derzeitige Vielfalt von Winterweizensorten und deren gezielte Bereitstellung fur die
landwirtschaftliche Praxis aufgezeigt werden. Die Sortenvielfalt bei Winterweizen hat
sich seit 1993 mehr als verdoppelt. Wies die Beschreibende Sortenliste 1993 flr
Winterweizen insgesamt 68 Sorten aus, so stehen in der Ausgabe 2009 143 Sorten.
Die aus den Wertprufungen kommende, vom Zuchter bereitgestellte Vielfalt an
Sorten, wird vollstandig in die Landessortenversuche (LSV) Gbernommen. Bereits ein
Jahr nach der Sortenzulassung beim Bundessortenamt kann auf der Grundlage
mehrortiger, orthogonaler Ergebnisse aus den LSV fir die nun erfolgreichsten Sorten
eine regionale Anbauempfehlung ausgesprochen werden. Die derzeitige
Sortenvielfalt ist ein Spiegelbild der Anspruchsvielfalt. So wie diese zunehmen wird,
wird sich im gleichen Malde die Sortenvielfalt erweitern. Eine effektivere Nutzung des
Kulturerbes Saatgut kann es nicht geben.



Wiederbelebung historischer Linsensorten von der Schwabischen
Alb — agronomische Eignung unter heutigen Anbaubedingungen

Stefan Pflaum, Eva Krauth, Roman Lenz, Carola Pekrun

Hochschule fur Wirtschaft und Umwelt Nurtingen-Geislingen (Hf\WU), Neckarsteige 6-
10, D-72622 Nurtingen, Deutschland

Das Saatgut dreier ehemals auf der Schwabischen Alb angebauten Linsensorten
wurde im Jahre 2006 aus den Bestanden zweier Genbanken (,Spaths Alblinse klein
& ,Spaths Alblinse grofl3“: Vavilov-Institut; ,Spaths Hellerlinse®: IPK-Gatersleben)
bezogen. Um die historischen Linsensorten wiederzubeleben wund ihre
agronomischen Eigenschaften zu prufen, wurden diese in den Jahren 2008 & 2009
an der Hochschule fur Wirtschaft und Umwelt Nurtingen-Geislingen unter
geschitzten Bedingungen vermehrt sowie einem Sortenscreening unterzogen. Die
Ergebnisse aus zwei Untersuchungsjahren deuten darauf hin, dass ,Spaths Alblinse
klein® gegenuber den ausgewahlten besten Vergleichssorten ertraglich zwar
geringfugig abfallt, jedoch eine frihere Abreife und eine etwas bessere
Standfestigkeit besitzt und somit unter agronomischen Gesichtspunkten anbauwdirdig
erscheint.



Evaluierung von verschiedenen Herkiinften sowie von
Zuchtmaterial von Basilikum (Ocimum basilicum)
im Hinblick auf ihre Kaltetoleranz

Peter Romer
GHG Saaten GmbH, Albert-Drosinn-Str. 9, D-06449 Aschersleben, Deutschland

Die Produktion von Basilikum-Topfware erfordert Temperaturen von 20°C bis 22°C in
den Gewachshausern. Dies bedeutet einen hohen Energiebedarf, speziell in den
Wintermonaten. Zur Einsparung von Energiekosten ware es daher wichtig,
kaltetolerante Sorten zu haben, die auch bei niedrigeren Temperaturen gut wachsen.
Die Saatzuchtfirma GHG Saaten GmbH (Aschersleben) bearbeitet im Rahmen eines
Projektes zur Innovationsférderung die Selektion von kaltetoleranten Basilikum-
Sorten.

Im Rahmen eines Projektes zur Innovationsforderung wurden in verschiedenen
Versuchsserien in einem computergesteuerten Klimaraum wahrend der
Wintermonate sowohl eigenes Zuchtmaterial vom Genoveser Typ als auch rot-, klein-
und salatblattrige Genotypen im Hinblick auf ihr Wachstum unter kuhlen
Bedingungen geprift.

Innerhalb der Gruppe der Genoveser Typen konnten Genotypen gefunden werden,
die unter reduzierten Warmebedingungen (18°C Tag- und Nachttemperatur) eine
vergleichbare Entwicklung aufwiesen wie die derzeit im Anbau dominierenden Sorten
im Warmhaus bei 20°C (22°C Tag/18°C Nacht). Die Vergleichsorten zeigten dabei in
der Klimakammer eine langsamere Entwicklung als die neuen Zuchtstamme.

Die Forderung des Vorhabens erfolgt aus Mitteln des Bundesministeriums flr
Ernahrung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (BMELV) Uber die Bundesanstalt
fur Landwirtschaft und Ernadhrung (BLE) im Rahmen des Programms zur
Innovationsforderung.



Assessment of wheat ear insects in winter wheat varieties
in central Germany

Nawal Gaafar, Christa Volkmar

Martin-Luther-Universitat Halle-Wittenberg, Inst. f. Agrar- und Ernahrungswiss.,
Pflanzenbau und Okologischer Landbau, Betty-Heimann-Str. 5, D-06120 Halle,
Deutschland

Wheat ear insects were evaluated in central Germany (Halle/Saale) in 2008 and
2009. Fifty winter wheat varieties were cultivated in experimental field of MLU.
Selecting the lowest infestation variety was aimed in this research. Two methods
were used to evaluate wheat ear insects; ten ears in milky stage were investigated
under binocular to count thrips and wheat midges (WM), also white traps were placed
in each variety to survey the migrated wheat midge larvae as expectation factor for
next year.

There were significant differences in thrips and WBM among varieties and in both
years. Numbers of thrips were the highest in varieties Akratos, Limes and Ritmo in
2008 and in varieties Michigan Amber, Elegant and Kontrast in 2009. Thrips were the
lowest in varieties Thuareg, Empire and Elegant in 2008 and in varieties Robigus,
Skater and Marzurka in 2009. The results showed that the highest WM infestation
level was observed in Michigan Amber in both years. The lowest WM infestation was
found in Tarkis, Welford, Transit and Anthus in two years. The ears infested were
significantly positively correlated with wheat midge’s numbers among varieties.

In the water traps, the highest numbers of WM larvae were recorded in varieties
Saladin and Bussard in 2008, while the highest values were recorded in varieties
Orlando, Julius and Galasgow in 2009, although the later two varieties were WM
resistant varieties. Finally, the results give a first indication for choosing the best
variety as an efficient method of integrated plant protection.



Vorbehandlungen bei Saatgut der Wiesenrispe

Christiane Sandritter, Michael Kruse

Universitat Hohenheim, Fachgebiet Saatgutwissenschaft und -technologie,
Fruwirthstr. 21, D-70599 Stuttgart, Deutschland

Die Wiesenrispe (Poa pratensis L.) wird zwar auch im landwirtschaftlichen Bereich
genutzt, aber sie ist vor allem von Bedeutung im nicht-landwirtschaftlichen Bereich
wie Sport- und Spielrasen. Die Wiesenrispe zeichnet sich durch Trittfestigkeit,
Strapazierfahigkeit, hohe Belastbarkeit, Weidefestigkeit und Winterharte aus.
Probleme bereiten allerdings ihre langsame Keimung und auch die zdgerliche
Jugendentwicklung. Durch die Anwendung in Mischungen mit schneller keimenden
Komponenten ergeben sich verschiedene Probleme. Im Bereich des
Gemusesaatguts wird schon seit Jahren eine Vorbehandlung des Saatguts zur
Beschleunigung der Keimung angewandt. Verschiedene dieser und anderer
Methoden wurden wahrend dieser Arbeit auf ihre Wirkung bei der Wiesenrispe hin
gepruft. Durch die Behandlungen sollte sich die Keimung der Wiesenrispe
beschleunigen und auch vereinheitlichen. So kamen Osmopriming, Hydropriming,
Hydropriming mit Zusatzen wie Hormone, Ethanol oder Ascorbinsaure, Magnetfeld-
Behandlung, oder auch Aceton zum Einsatz. Die besten Behandlungen wurden
zusatzlich zu den Laborversuchen auch im Feld getestet. Pro Behandlung wurden
2*100 Samen gepruft, der Keimversuch erfolgte nach ISTA bei 10/30°C. Als
Parameter fur die Keimgeschwindigkeit wurden der Keimbeginn, T50 und T75
erfasst. Ein weiterer Parameter war die Keimfahigkeit. Dieser Parameter diente als
Kontrolle, um feststellen zu kénnen, ob die Behandlung einen negativen Effekt
ausubt.

Mittels der gepruften Methoden konnte der Keimbeginn um bis zu 4 Tage vorverlegt
werden. T50 und T75 wurden um bis zu 5 bzw. um bis zu 7 Tage vorverlegt. Die
Keimfahigkeit wurde je nach Behandlung erhoht, verschlechtert oder blieb gleich.



Rettung der alten Kartoffellandsorte ,,Bamberger Hornla“
uber Meristemkultur

Andrea Schwarzfischer, Herbert Kupfer, Adolf Kellermann

Bayerische Landesanstalt fur Landwirtschaft, Institut fur Pflanzenbau und
Pflanzenzichtung, IPZ, Am Gereuth 2, D-85354 Freising, Deutschland

Die Uber hundert Jahre alte Kartoffellandsorte ,Bamberger Hornla“ zeichnet sich vor
allem durch exzellenten Geschmack aus. Deshalb bemuhen sich verschiedene
Vereine und Organisationen um den Erhalt dieser besonderen Spezialitat. Allerdings
sind die Gourmetknollen auch sehr krankheitsanfallig, so dass auch unter hohem
Aufwand nur sehr geringe Ertrage erzielt werden kénnen. Schliel3lich stand nur noch
virusverseuchtes Pflanzgut zur Verfligung. Uber eine Virusbefreiung mit Hilfe der
Meristemkultur konnten an der LfL wieder gesunde Pflanzen etabliert und vermehrt
werden. Von Uber 60 verschieden Linien wurden im Gewachshaus Knollen
produziert. Diese wurden Ende 2008 an den Fodrderverein zur Erhaltung der
Bamberger Hornla abgegeben. Inzwischen erfolgte eine Anmeldung der ,Bamberger
Hoérnla“ als Erhaltungssorte beim Bundessortenamt und als geographisch geschutzte
Sorte in der EU. So wird hoffentlich auch in Zukunft diese wertvolle Ressource den
Gaumen der Feinschmecker erfreuen kénnen.



Aufbau einer Genbank fiir Wildpflanzen fiir Ernahrung
und Landwirtschaft (WEL)

Sabine Zachgo

Universitat Osnabriick, Institut fur Botanik, Botanischer Garten, Barbarastr. 11,
D-49076 Osnabriick, Deutschland

Vorgestellt wird ein neues Modell- und Demonstrationsvorhaben, welches zum Ziel
hat, erstmalig eine nationale Genbank fur Wildpflanzen als ein bundesdeutsches
dezentrales Netzwerk aufzubauen.

Beteiligt an diesem auf drei Jahre angelegten Vorhaben sind die Botanischen Garten
Osnabrtck, Berlin, Karlsruhe und Regensburg sowie die Padagogische Hochschule
Karlsruhe. Die "Genbank fur Wildpflanzen fur Ernahrung und Landwirtschaft" (WEL)
ist in das Nationale Fachprogramm zur Erhaltung und nachhaltigen Nutzung
pflanzengenetischer Ressourcen des Bundesministeriums fur Ernahrung,
Landwirtschaft und Verbraucherschutz (BMELV 2002) eingegliedert. Die zentrale
Aufgabe des Projektes ist die deutschlandweite Saatgutsammlung von heimischen
Wildpflanzenarten, die mit unseren Kulturarten verwandt sind und somit einen
direkten bzw. potentiellen Nutzwert fur den Menschen haben. Hierzu zahlen Arten mit
einem grof3en Einsatzbereich als pflanzengenetische Ressourcen, z.B. als Arznei-,
Eiweil3- oder Nektarpflanze. Innerhalb des gro3en Artenspektrums werden auch
gefahrdete Wildpflanzenarten ("Roten Listen" Arten) beprobt. Mit dem zunehmenden
Verlust der Wildpflanzenvielfalt bzw. der stetigen Abnahme ihrer Populationsgrofden
und -anzahlen wird dadurch auch die genetische Variabilitdt zunehmend
eingeschrankt. Im Rahmen von WEL sollen essentielle Wildpflanzen-Ressourcen zur
Anpassung von verwandten Nutzpflanzen an veranderte Klimabedingungen und
Landschaftsstrukturen aufgebaut werden.



Wildpflanzen mit Nutzungspotenzial, Genbank Siidwest —
eine Analyse der deutschen Standardliste der Farn- und
Bliitenpflanzen aus der Perspektive der Genbank Sudwest

Annemarie Radkowitsch, Andreas Martens

Padagogische Hochschule, Bismarckstralde 10, D-76133 Karlsruhe, Deutschland

Die Convention of Biodiversity (CBD) macht fur die Erhaltung der Biodiversitat
Vorgaben, fur die die nationale Nachhaltigkeitsstrategie auf nationaler Ebene
Umsetzungswege und Zielvorgaben vorschlagt. Die Erhaltung der biologischen
Vielfalt beruhte bisher meist auf ihrem Eigenwert; die fehlende Inwertsetzung
verhinderte andererseits, biologische Vielfalt auch unter nachhaltigen 6konomischen
Aspekten zu bewerten. Das Nutzungspotenzial der Flora Deutschland wird analysiert.
Dabei werden notwendige und nachvollziehbare Prioritaten festgelegt. Fur eine
anwendungsorientierte nachhaltige Inwertsetzung werden neue Gesichtspunkte
entwickelt, die auch im Sinne der CBD gleichermalien Aspekte der Erhaltung der
biologischen Vielfalt sowie ihrer nachhaltigen sozialvertraglichen ékonomischen
Nutzung erfullen.



In Situ — On Farm — Erhaltung im Sinne evolutiver Prozesse
am Beispiel Lichtkornroggen

Karl-dosef Mller

Getreidezuchtungsforschung Darzau, Darzau Hof 1, D-29490 Neu Darchau,
Deutschland

Die Nutzbarmachung seltener Sorten und Eigenschaften mittels
Erhaltungssortenverordnung intendiert auch die Perspektive zur Erschlielfung neu
entstehender Potentiale von Kulturpflanzen fir Verwendungsrichtungen, die bislang
nicht bedient werden konnten. Wird der Sortenbegriff bei den Erhaltungssorten dabei
zu eng gefasst, schwindet das Entwicklungspotential, wird er zu weit gefasst, verliert
sich die Unterscheidbarkeit und Charakteristik. Der den Sortencharakter
insbesondere bei offenbestaubenden Populationen kontinuierlich beeinflussende
Erhaltungszichter bildet dabei zusammen mit der Sorte unter der Voraussetzung
einer hinreichenden Variation eine wechselseitige Entwicklungsgemeinschaft, die
sich letztendlich bis zum Konsumenten erstreckt. Beispielhaft am Lichtkornroggen
sollen die Schritte der Arbeit an und mit dieser Population von den Anfangen bis zur
aktuell beginnenden Nutzung und demjenigen, was sich darum herum zu entwickeln
beginnt, aufgezeigt werden. Besondere Merkmale und neu entdeckte
Qualitatseigenschaften sollen genauso beleuchtet werden, wie die verschiedenen
Hemmnisse und Schwierigkeiten, die bisher aufgetaucht sind.



On Farm Erhaltung alter Getreidesorten durch Landwirte,
Moglichkeiten, Grenzen und Entwicklungschancen aus den
Praxiserfahrungen zweier Bundeslander

Rudolf Végel', Ullrich Schulze?

! Landesumweltamt Brandenburg, Abt. Technischer Umweltschutz, Tramper
Chaussee 2, D-16225 Eberswalde, Deutschland

2 Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen, Nevinghoff 40, D-48147 Munster,
Deutschland

In den Bundeslandern NRW und Brandenburg wurde vor mehreren Jahren
gemeinsam mit Landwirten die Wiedereinfuhrung historischer Getreidesorten in den
Feldanbau begonnen. Inzwischen liegen weitreichende Praxiserfahrungen zu
Werteigenschaften, Ertragsfahigkeit, Mangel und Vorzligen vieler Varietaten vor.
Gemeinsam mit dem Bundessortenamt wurden im Rahmen der Registerprifungen
Nachbeschreibungen einzelner Sorten angefertigt, an mehreren
Landesversuchsstationen fanden und finden Vergleichsprifungen ausgewahiter
Sorten statt (BB, NRW, TH). Mit universitaren und kommerziellen Partnern wurden
besondere Nutzungsuntersuchungen (u.a. zur Braueignung und zum Backverhalten)
durchgefuhrt. Eine formale Absicherung des Anbaus sogenannter Erhaltungssorten
wurde in BB im Rahmen der AgrarumweltmalRnahmen veranlasst. Seit 2009 liegen
neue Rechtsvorschriften zur Anmeldefahigkeit sogenannter ,Erhaltungssorten® durch
das BMVEL vor. Im Ausblick sollen die weiteren Entwicklungschancen der
Etablierung solcher Sorten in die landwirtschaftliche Praxis, die dazu notwendige
fachliche Begleitung und vorhandene Defizite auf formaler, informeller und
wissenschaftlicher Ebene erortert werden.



Verfugbarkeit aktueller Sortenbeschreibungen als Grundlage flir die
on farm Bewirtschaftung und die Vermehrung von sortenreinem
Saatgut am Beispiel alter Lactuca Sorten

Cornelia Lehmann, Gunilla Lissek-Wolf, Rudolf Vogel, Susanne Huyskens-Keil

Humboldt-Universitat zu Berlin, Landwirtschaftlich-Gartnerische Fakultat,
Forschungsgruppe Produktqualitat/Qualitatssicherung, Lentzeallee 75, D-14195
Berlin, Deutschland

Am Beispiel der Modellpflanze Lactuca sativa wird gezeigt, dass eine Reihe alter
Sorten aus Genbankbestanden fir die on-farm Bewirtschaftung geeignet sind. Dabei
ist jedoch eine einfache Erhaltungszichtung erforderlich, um die sortentypischen
Eigenschaften zu erhalten und dir Saatgutqualitat zu sichern. Die dafir notwendigen
Beschreibungen des Sortenbildes wurden an Hand eigener Anbauergebnisse und
mit Hilfe historischer Quellen erarbeitet und in einer Broschire dokumentiert. Diese
aktuellen Sortenbeschreibungen dienen Erwerbsbetrieben, geeignete Lactuca Sorten
fur die on farm Bewirtschaftung auszuwahlen und bieten Sondererhaltern eine Basis
fur ihre Arbeit. Die Sortenbeschreibungen erfassen das typische Bild einer
Erhaltungssorte und stellen geringere Anforderungen an die Einheitlichkeit des
Sortenbildes als es bei Neuzuchtungen ublich ist. Damit wird die genetische Variation
innerhalb der Sorte moglichst wenig beschrankt.



Saatgutqualitat im Wandel der Zeit -
Von der Domestikation zum Qualitatsmanagement

Ulrike Lohwasser, Andreas Borner

Leibniz-Institut far Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung (IPK), Corrensstralle
3, D-06466 Gatersleben, Deutschland

In der Menschheitsgeschichte ist bei allen Vélkerschaften der Ubergang von der
Lebensweise des Jagers und Sammlers zum Pflanzenbauer als ein entscheidender
Abschnitt in der Kulturentwicklung anzusehen. Durch Domestikation erfolgt eine
Anpassung der Wildpflanzen an die Bedurfnisse der Menschen. Standige Auslese
fuhrt z. B. im Hochland von Mexiko 8000 v. Chr. zur Zichtung von Mais, der weiche,
zum Verzehr geeignete Korner besitzt und nicht mehr eine holzartige Hulle um die
Kdérner wie bei der Ursprungspflanze, der Teosinte. Durch Selektion und spater dann
durch Kulturtechniken greift der Mensch aktiv in den Lebensablauf der Pflanzen ein.
Heute werden mit Hilfe der Pflanzenzichtung, der Produktion von Hybridsaatgut und
durch den Einsatz von Gentechnik Nutzpflanzen zielgerichtet entwickelt und besitzen
eine deutlich verbesserte Saatgutqualitat. Durch definierte und optimierte
Prozessablaufe und Regelungen wird im Rahmen eines Qualitdtsmanagement-
systems eine gleichbleibende Saatgutqualitat garantiert. Pflanzenzichtung und
Pflanzengenetik haben somit eine jahrtausendlange Tradition, die den Grundstein
unseres heutigen Uberlebens gelegt hat.
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Assoziationsgenetische Pilotstudie zur Langlebigkeit
von Gerste (Hordeum vulgare L.)

Mariann Bérner'?, Manuela Nagel, Kerstin Neumann', Ulrike Lohwasser’, Karin
Forster?, Andreas Borner'

! Leibniz-Institut fiir Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung (IPK),
CorrensstralRe 3, D-06466 Gatersleben, Deutschland

2 Martin-Luther-Universitat Halle-Wittenberg, Institut fiir Agrar- und
Ernahrungswissenschaften, Betty-Heimann-Stral3e 5, D-06120 Halle, Deutschland

Die Lebensdauer von Saatgut hangt von den aulleren Bedingungen wahrend der
Lagerung (Umwelt), aber auch von der genetischen Beschaffenheit (Genotyp) der
Samen ab. Kreuzungsgenetische Untersuchungen gibt es von Arabidopsis, Reis und
Gerste. Es gelang, Gene zu identifizieren, die das Merkmal Langlebigkeit steuern. In
der vorliegenden Pilotstudie wurde ein assoziationsgenetischer Ansatz gewahlt, der
aus der Humangenetik stammt, in jungerer Zeit aber auch bei Pflanzen Anwendung
findet.

Untersucht wurde eine Population von insgesamt 163 Sorten/Landrassen der
Kulturgerste (Hordeum vulgare L.). Diese stammen aus insgesamt 30 verschiedenen
Landern, die sich auf die vier Kontinente Europa, Asien, Afrika und Australien
verteilen.

Saatgut dieser Gerstenherkunfte wurde kunstlich gealtert (modifiziert nach ISTA:
43+0,5°C, 72 h, 4 Wiederholungen a 50 Samen) und zusammen mit nicht gealterten
Proben (Kontrolle) auf Keimfahigkeit gepruft. Die erhobenen Daten wurden
anschlielfend mit dem Computerprogramm Tassel 2.01 verrechnet. Auf insgesamt
funf der sieben Gerstenchromosomen (2H, 4H, 5H, 6H, 7H) konnten signifikante
Merkmals-Marker-Assoziationen gefunden werden, was auf das Vorhandensein
verantwortlicher Gene schlie3en Iasst.



Mapping QTL for germination, seed vigour and longevity
on wheat D genome

Svetlana Landjeva'?, Ulrike Lohwasser', Andreas Bérner’

! Leibniz-Institut fir Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung (IPK),
Corrensstral’e 3, 06466 Gatersleben, Deutschland

2 permanent address: Institute of Genetics, Bulgarian Academy of Sciences, Sofia,
Bulgaria

Rapid and uniform germination are essential for reliable seedling emergence and
crop establishment. The potential of the seed to germinate in diverse environments
and in stress conditions is associated with its vigour. We tested the hypothesis
whether genotypes of contrasting germinability after long-term storage can be
differentiated by the vigour of fresh seed lots using the method of accelerated ageing
(AA) of seeds. Seeds, produced in 1974, belonging to 8 wheat accessions (4 high-
germinating and 4 low-germinating after 33 years in storage at 0°C) were reproduced
in 2008. The fresh seeds were subjected to AA at 430C for 72 h. The two groups of
genotypes were easily distinguished by their vigour, expressed as percentage of
germination sensu stricto (at least 1 mm root protrusion) and percentage of normal
seedlings after AA. The high-germinating genotypes were highly-vigourous, i.e.
maintained high post-AA germination of fresh seeds compared to the controls
(standard germination of fresh seeds), while the low-germinating genotypes were of
lower vigour displaying significantly reduced post-AA germination. The comparability
of the effects of natural and artificial seed ageing on seed germinability justifies the
application of AA in genetic studies on seed vigour and longevity.

A QTL-based approach was used to genetically dissect the complex traits, related to
seed germination, vigour and longevity. A population of 85 lines with Ae. tauschii
introgressions was used to identify responsible QTL on wheat D genome.
Germination of fresh seed lots was characterized by a standard germination test. To
quantify seed vigour, the same traits were measured after AA. Seed longevity was
evaluated from the relative trait values. Seventeen QTL were mapped to
chromosomes 1D, 2D, 5D and 7D. The comparison with the deletion maps of wheat
showed that the corresponding influential regions contain candidate genes whose
products are involved in the initiation of cell cycle events, control of cell proliferation,
plant embryo development, biosynthesis of important metabolites necessary for
normal plant development, growth and stress response.



Genetische Untersuchungen des Merkmals Langlebigkeit von
Saatgut der Spezies Brassica napus L.

Maria Rosenhauer’, Manuela Nagel, Evelin Willner?, Fritz-Gerald Schroder®, Rod
Snowdon®, Wolfgang Friedt*, Andreas Bérner’
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Weltweit lagern derzeit etwa 7,5 Millionen Muster landwirtschaftlich und
gartenbaulich genutzter Kulturpflanzen in ex situ Genbanken. Der Uberwiegende Teil
(90%) wird in Form von Saatgut aufbewahrt. Jungere Untersuchungen zur
Lebensdauer von Samen bei Getreide (Reis, Weizen, Gerste) aber auch bei
Arabidopsis haben gezeigt, dass neben gattungs- und artspezifischen Unterschieden
auch innerhalb einer Art Variabilitat auftritt, die genetischer Natur ist. Im Rahmen der
vorliegenden Studie soll untersucht werden, ob das auch fur Raps (Brassica napus
L.) zutrifft.

Zunachst wurde eine Auswahl langzeitgelagerter Rapsakzessionen der
Gaterslebener Genbankkollektion analysiert. Nach einer Lagerdauer von 26 Jahren
konnte gezeigt werden, dass die Keimfahigkeitswerte deutlich mehr variierten (0 -
90%), als das bei der erstmaligen Prufung unmittelbar nach dem Vermehrungsanbau
der Fall war. Da das untersuchte Material im gleichen Jahr geerntet und eingelagert
wurde, kdnnen Umwelteinflisse wahrend des Vermehrungsanbaus sowie der Ernte,
Aufbereitung und Lagerung weitestgehend vernachlassigt werden. Somit ist auch bei
Brassica napus die Uberlebensdauer der Samen genetisch determiniert.

In weiteren Untersuchungen sollten diese genetischen Komponenten naher
analysiert werden. Zur Verflgung stand hier eine bereits genotypisierte
Kartierungspopulation (Ye2-DH), die zuvor fur eine Reihe anderer Merkmale
untersucht worden war, hier aber erstmals fur Studien zur Langlebigkeit von Samen
genutzt wurde. Nach kunstlicher Alterung des Untersuchungsmaterials gelang es,
Regionen im Brassica-Genom zu detektieren, welche quantitativ vererbte Genloci
(QTLs) fur die Lebensdauer von Saatgut tragen. Genetische Vergleiche (Syntanie)
zum Genom der Modellpflanze Arabidopsis sowie mogliche funktionale Ursachen fur
die Langlebigkeit von Samen werden diskutiert.



Keimfahigkeit, Triebkraft, Feldaufgang und Steinbrandbefall bei
Winterweizen mit unterschiedlicher Saatgutqualitat,
Brandsporenbelastung und Saatgutbehandlung im Oko-Landbau

Johannes Hertrich, Benno Voit, Berta Killermann

Bayerische Landesanstalt fur Landwirtschaft Institut fur Pflanzenbau und
Pflanzenziichtung, IPZ, Saatgutuntersuchung/Saatgutforschung, Lange Point 6,
D-85354 Freising, Deutschland

Steinbrand (Tilletia caries) ist bei Weizen die wichtigste samenburtige Krankheit im
Okologischen Landbau, weil ein Befall zu erheblichen Qualitatseinbulen flhrt. Neben
dem  Senfmehl-Praparat  Tillecur®, steht mit Cerall® ein weiteres
Pflanzenstarkungsmittel auf Basis des Bakteriums Pseudomonas chlororaphis zur
Verfugung. Zwei Winterweizenpartien mit gleicher Keimfahigkeit, unterschiedlicher
Triebkraft und verschiedenen kunstlichen Brandsporeninfektionsstufen (0, 20 und
100 Sporen/Korn) wurden mit den Praparaten behandelt und im Labor sowie im Feld
getestet.

Wahrend die Partie mit der hohen Triebkraft auf die Saatgutbehandlungen keine
positive Wirkung zeigte, nahm bei der Partie mit der niedrigen Triebkraft durch die
Tillecur®-Behandlung die Triebkraft deutlich zu. Bei der Cerall®-Behandlung war
dies nicht zu beobachten.

Der Feldaufgang erhohte sich bei der guten Saatgutqualitat mit Tillecur®- bzw.
Cerall®-Behandlung geringfugig. Bei der schlechten Saatgutqualitadt zeigte die
Tillecur®-Behandlung einen deutlich hoheren Feldaufgang im Vergleich zur Cerall®-
Behandlung.

Der Befall mit Brandsporen am Erntegut wurde signifikant durch die
Saatgutbehandlung und kunstliche Saatgutinfektion beeinflusst. Bei den
unbehandelten und Cerall®-Varianten zeigte sich mit zunehmender Infektionshohe
auch ein hoherer Befall am Erntegut. Mit der Tillecur®-Behandlung konnten keine
Unterschiede festgestellt werden. AuRerdem wiesen diese Behandlungen signifikant
geringere Sporenmengen am Erntegut auf als die unbehandelte Variante oder die
Cerall®-Behandlung. Zwischen der Kontrolle und den Cerall®-Behandlungen
konnten keine signifikanten Unterschiede auf den Befall mit Sporen am Erntegut
festgestellt werden.

Eine Saatgutbehandlung mit Tillecur® verbessert den Feldaufgang und verhindert
weitestgehend einen Steinbrandbefall.



Einfluss von Keimfahigkeit und Triebkraft auf den Feldaufgang
und Ertrag bei Mais

Benno Voit, Robert Schnellhammer, Joachim Eder, Berta Killermann

Bayerische Landesanstalt fur Landwirtschaft Institut fur Pflanzenbau und
Pflanzenzichtung, IPZ, Saatgutuntersuchung/Saatgutforschung, Lange Point 6,
D-85354 Freising, Deutschland

Der Maisanbau hat in den letzten 40 Jahren stark zugenommen. Als C4-Pflanze stellt
Mais héhere Anspriche an die Temperatur bei der Keimung und beim Auflaufen. Die
hoheren  Anspriche an das Saatgut werden im Rahmen des
Anerkennungsverfahrens nicht gepruft. Nicht in jedem Friahjahr liegen die
Bodentemperaturen bei 15 °C und daruber, die fur einen problemlosen Feldaufgang
notwendig sind. An die Saatgutprifstelle Freising werden bei Mais die meisten
Beschwerdeproben wegen schlechtem Feldaufgang zur Untersuchung eingesandt.
Das Keimergebnis lasst keine Aussage uber den Feldaufgang zu, weil die Prifung
unter optimalen Temperaturbedingungen durchgefuhrt wird. Deshalb ist bei Mais eine
weitere  Prifung im Labor unter Stressbedingungen, die sogenannte
Triebkraftprifung, notwendig. Als Keimmedium wird Ackererde verwendet und die
Keimtemperatur in der ersten Woche auf 10 °C abgesenkt.

Die dreijahrigen Feldversuche wurden auf zwei Standorten mit 3 unterschiedlichen
Sorten mit einer jeweils guten und weniger guten Triebkraft angebaut.

Die unterschiedlichen Triebkraftwerte wirkten sich auf den Feldaufgang und Ertrag
aus. Je niedriger die Triebkraft, umso groRer waren die Schwankungen beim
Feldaufgang und Ertrag, auch zwischen den Standorten. Bei der hohen Triebkraft
konnte eine raschere und gleichmafigere Anfangsentwicklung beobachtet werden.
Es zeigte sich, dass der Feldaufgang und Ertrag umso sicherer sind je hoéher die
Triebkraft ist.

Mit dem Triebkrafttest kbnnen schwache Saatgutpartien hervorragend bestimmt
werden. Leider war in den 3 Versuchsjahren kein einziges nasskaltes Fruhjahr dabei
in dem die Triebkraft der Maiskorner richtig gefordert gewesen ware.



Historische Maissorten in Bayern — Beschreibung und Evaluation

Joachim Eder, Barbara Eder

Bayerische Landesanstalt fur Landwirtschaft, Institut fur Pflanzenbau und
Pflanzenzichtung, Am Gereuth 4, D-85354 Freising, Deutschland

In den Regionen noérdlich der Alpen wird seit dem siebzehnten Jahrhundert Mais
angebaut. Bereits vor der Einfuhrung der Hybridzichtung nach dem zweiten
Weltkrieg erzeugten auch in Bayern Landwirte Mais. In Stidbayern wurden in den
geeigneten Anbaulagen lokale Landsorten selektiert. Die Sorten wurden in der Regel
mit den Regionen ihrer Entstehung und Verbreitung bezeichnet, z.B. Chiemgauer,
Pfarrkirchner, Rottaler Mais, usw. Fiur die menschliche Ernahrung wurde der Mais
vielfach in der Form von Griel3 konsumiert. Typische regionale Gerichte hiel3en Ribel
oder Sterz. Seit den sechziger Jahren sind diese Sorten aus der landwirtschaftlichen
Praxis und der Ernahrung verschwunden. Der Anbau wurde vollstandig auf Hybriden
umgestellt. Gerichte auf der Basis von Maisgriel3 sind in Bayern zwischenzeitlich
nahezu unbekannt und haben keine Verbreitung mehr. Das Saatgut dieser Sorten ist
nur noch Uber Genbanken verfugbar.

Im Jahr 2009 wurden alte Landsorten Sorten an der LfL einem ersten Screening
unterzogen und Saatgut fur weitere Versuche erzeugt. Es zeigt sich, dass in den
Regionen ndrdlich der Alpen in der Zeit vom 17. Jahrhundert bis ins 20. Jahrhundert
vor allen Hartmais vorherrschend war. Typisch sind die runde Kornform und ein
hohes Tausendkorngewicht. Lediglich in klimatisch glinstigeren Regionen wie dem
niederbayerischen Rottal war seit Beginn des 20. Jahrhunderts auch schon der
Anbau von Zahnmais verbreiteter. Die in Bayern friher gebrauchlichen Maissorten
unterscheiden sich deutlich hinsichtlich der Bluhzeitpunkte. FUr ungunstigere
Anbaulagen wurden frih blihende Sorten bevorzugt. Im suddstlichen Bayern
ermoglichte es das gunstige Klima auch anspruchsvolleren Zahnmais mit relativ
spater Blute anzubauen. Die Anzahl der Kornreihen der Kolben lag bei 8-12, die
Spindelfarbe war in der Regel weil}.



Sammlung von Saat- und Pflanzgut pflanzengenetischer
Ressourcen in Svanetien und Leéchumi (Georgien, Kaukasus) 2009

Klaus Pistrick’, Maia Akhalkatsi?, Tamar Girgvliani®, Tamasi Shanshiashuvili®

! Leibniz-Institut fir Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung (IPK),
Corrensstralte 3, D-06466 Gatersleben, Deutschland

2 Staatliche llia-Chavchavadze-Universitat und Botanischer Garten und Botanisches
Institut, Kojori-Str. 1, 0105 Thbilisi, Georgien

® Botanischer Garten und Botanisches Institut Tbilisi, Georgien

Eine gemeinsame Reise zum Studium der aktuellen Situation pflanzengenetischer
Ressourcen fuhrte Mitarbeiter des Botanischen Gartens/Institut fur Botanik, Tbilisi
und des Leibniz-Instituts fur Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung (IPK),
Gatersleben im September 2009 nach Svanetien und in das sidlich angrenzende
LeCchumi im Nordwesten Georgiens. In der isolierten Kaukasus-Region konnten trotz
der voranschreitenden Generosion, v. a. bei den Feldkulturen, 321 Saat- und
Pflanzgutproben indigener Getreide, Kornerleguminosen, Heil- und Gewurzpflanzen
gesammelt werden. Obwohl die Landflucht stark zunimmt, hat sich im gesamten
Gebiet ein traditioneller Anbau von Landsorten und Lokalformen von Kulturpflanzen
bis heute erhalten. Selbst Reliktkulturen, wie Panicum miliaceum, Pisum sativum und
Vicia faba, konnten nachgewiesen werden. Durch eine besonders hohe Variabilitat
zeichnen sich die Samenproben der Gartenbohne (Phaseolus vulgaris) aus.



Genbank fur Wildpflanzen fur Ernahrung und Landwirtschaft (WEL)

Peter Borgmann, Nikolai Friesen, Sabine Zachgo

Botanischer Garten der Universitat Osnabriick, Albrechtstrale 29, D-49076
Osnabriick, Deutschland

Der gegenwartige messbare Verlust der agrarbiologischen Vielfalt geht mit einer
zunehmenden Zahl bedrohter Wildpflanzenarten einher und fuhrt somit unweigerlich
zur Abnahme der genetischen Variabilitat (Generosion).

Es ist eine nationale Verpflichtung, Saatgut nach internationalen Standards ex situ in
Genbanken aufzubewahren.

Seit Mitte 2009 fordert das Bundesministerium fur Ernahrung, Landwirtschaft und
Verbraucherschutz (BMELV) das Modell- und Demonstrationsvorhaben “Genbank fur
Wildpflanzen fur Ernahrung und Landwirtschaft (WEL)".

Die Botanischen Garten der Universitaten Osnabrick, Berlin, Karlsruhe, Regensburg
sowie die Padagogische Hochschule Karlsruhe sammeln in einem bundesweiten
Netzwerk Wildpflanzensaatgut in den Beprobungsraumen “Nordwest®, Nordost",
“‘Sudwest” und “Siudost”. Das gesammelte “regionale® Saatgut wird in den vier
Botanischen Garten aufgearbeitet (Reinigung, Trocknung, Keimtests, Versand) und
bei Tiefkuhltemperaturen gelagert.

Die Weitergabe des Saatgutes flr Forschungs- und Zichtungszwecke (Resistenz-
ziichtung etc.) regelt eine entsprechende Material- und Ubertragungsvereinbarung.
Zunachst werden von ca. 150 Wildpflanzenarten (identisches Arteninventar in allen
vier Genbanken) unterschiedlich viele Populationen aus verschiedenen Naturraumen
beprobt. Wesentliche Auswahlkriterien sind neben dem Nutzungspotential (Pflanzen-
genetische Ressource, PGR) die Diversitat der Beprobungsgebiete sowie der
Gefahrdungsgrad der Arten.

Zudem werden von den einzelnen Netzwerkpartnern Wildpflanzenarten besammelt,
welche ausschlieBlich oder zumindest Uberwiegend in dem jeweiligen Beprobungs-
raum vorkommen und ebenfalls als PGR fur den Menschen von Bedeutung sind.

Die Genbank “WEL" kooperiert mit dem Institut fir Kulturpflanzenforschung (IPK) in
Gatersleben sowie weiteren Genbanken (Forstgenbanken etc.). Daruber hinaus ist
die Zusammenarbeit mit den Naturschutzbehdérden der verschiedenen Bundeslander
von besonderem Interesse (Wuchsortspezifizierung, Sammelgenehmigungen).

FUr weitere Informationen zu diesem Projekt steht ab Marz 2009 eine Homepage im
Internet zur Verfigung. Hier kann zuklnftig auch der vorhandene Saatgutbestand
der beteiligten Genbanken abgerufen werden.



Biodiversitat: Erforschen, Vermitteln und Erhalten
im Botanischen Garten der Universitat Osnabriick

Nikolai Friesen, Peter Borgmann, Sabine Zachgo

Botanischer Garten der Universitat Osnabriick, Albrechtstrasse 29, D-49076
Osnabriick, Deutschland

Als universitarer Garten sehen wir unsere wichtigste Aufgabe in der Erforschung,
Erhaltung und Vermittlung der biologischen Vielfalt. Die Lebendsammlungen des
Botanischen Gartens der Universitat Osnabrick umfassen Uber siebzehntausend
Akzessionen von Pflanzen aus allen Gebieten der Erde, die mehr als achttausend
Arten darstellen. Unterschiedliche Pflanzensammlungen haben unschatzbare
Bedeutungen fur Forschung und Bildungsprogramme aller Art und fur die offentliche
Bewusstseinbildung. Spezielle Sammlungen wie z. B. die Allium- Sammlung mit ca.
1100 Akzessionen und mehr als 240 Arten werden aktiv fur die Stammesgeschichte
(Phylogenie, Evolution) und der Erfassung der Vielfalt (Taxonomie) der Gattung
Allium benutzt. Hinsichtlich der Bedeutung der lebenden Sammlungen fur genetische
Ressourcen ergeben sich aber einige Beschrankungen, deswegen wurde am
Botanischer Garten der Universitat Osnabruck im Jahr 2003 die ,Loki Schmidt
Genbank fur Wildpflanzen® gegrundet, mit der Ziel Saatgut aus natirlichen
Populationen von Wildpflanzen aus Nordwest Deutschland tiefgekuhlt lagern.
Gegenwartig sind 2.200 Akzessionen von ca. 650 Wildpflanzenarten, davon 97 Rote
Liste Arten eingelagert. Seit 2009 koordiniert der Botanische Garten der Universitat
Osnabrick den Aufbau einer Genbank fir Wildpflanzen fir Ernahrung und
Landwirtschaft (WEL) mit dem Ziel, eine nationale Genbank fur Wildpflanzen als ein
bundesdeutsches dezentrales Netzwerk aufzubauen.

Bereits seit 1993 wurde am Botanischen Garten eine Grune Schule gegrindet, mit
dem Ziel, die Pflanzenvielfalt einer breiten Offentlichkeit zu vermitteln. Die Griine
Schule Osnabruck entwickelte sich schnell und verfugt heute Uber ein breites
padagogisches Programm fur Kinder aller Altesstuffen und fur interessierte
Erwachsenengruppen.



Die Dahlemer Saatgut-Bank des Botanischen Gartens Berlin
in Europaischen Projekten

Albert-Dieter Stevens, Elke Zippel

Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, Konigin-Luise-Str.6-8,
D-14195 Berlin, Deutschland

Die Dahlemer Saatgut-Bank (DSB) ist Mitglied im European Seed Conservation
Network (ENSCONET, von 2005 — 2009 im FP 6 von der Europaischen Kommission
gefordert). Ziele dieses Netzwerkes sind die Vernetzung der europaischen
Saatgutbanken, die = Abstimmung der  Sammlungsaktivitdten in  den
biogeographischen Regionen Europas, die Standarisierung der Arbeitprozesse fur
Feldarbeit, Saatguteinlagerung und Dokumentation, die Konzeption, Erstellung und
Pflege einer europaweiten Saatgut-Datenbank sowie die gemeinsame
Offentlichkeitsarbeit. Der Botanische Garten Berlin-Dahlem koordiniert dabei die
Zusammenstellung und Abstimmung von Sammellisten und —prioritaten fir die
kontinentale Region Europas. Die Listen fur prioritar zu besammelnde Wildpflanzen
bertcksichtigen vor allem den Grad der Gefahrdung und des Endemismus der Arten.
In der zweiten Phase ab 2010 steht die Planung und Durchfihrung von individuellen
und gemeinsamen Sammelprojekten im Vordergrund. Daruber hinaus werden
Strukturen und Prozesse etabliert, die den Zugang und die Nutzung der
Einrichtungen und des Saatgutes erleichtern und den Informationsservice zum
Saatgut erweitern.

Als weitere Initiative ist ein Marie-Curie-Netzwerk flir Nachwuchswissenschaftler im
Bereich ,seed conservation vorgesehen. Die Forschungsaktivitaten werden sich in
Berlin dabei auf die Taxonomie und Phylogeographie mitteleuropaischer Arten
konzentrieren. Mit Hilfe molekulargenetischer Methoden werden Sammelstrategien
entwickelt, die an die Populationsgenetik seltener Modellarten angepasst sind. Zum
anderen werden bestehende Aufsammlungen hinsichtlich ihrer genetischen
Reprasentativitat und Identitat Gberpruft.



Regionale ex situ-Aktivitaten der Dahlemer Saatgut-Bank
des Botanischen Gartens Berlin

Elke Zippel, Albert-Dieter Stevens, Birgit Gemeinholzer, Daniel Lauterbach

Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, Konigin-Luise-Str.6-8,
D-14195 Berlin, Deutschland

Rund die Halfte der im Nordosten Deutschlands in den vergleichsweise
grofl¥flachigen naturnahen Waldern, Heiden und Seengebieten vorkommenden
Pflanzenarten ist gefahrdet oder vom Aussterben bedroht. Der ex-situ—Schutz dieser
Arten war von Beginn an einer der Schwerpunkte der Dahlem Seed Bank am
Botanischen Garten und Botanischen Museum Berlin-Dahlem, die mit ihrer Grindung
1994 die alteste Wildpflanzen-Genbank in Deutschland ist. Die Arbeiten unserer
Genbank in Berlin und Brandenburg sind eingebunden in das ,Regionale Netzwerk
zum Schutz der vom Aussterben bedrohten heimischen Pflanzen in
Nordostdeutschland®, in dem sich Partner aus Universitaten, Botanischen Garten und
Behorden unter der Leitung des Landesumweltamtes Brandenburg regelmaliig uber
bestehende und geplante in-situ und ex-situ MalRnhahmen der Region austauschen.
In unserer Einrichtung werden neben der Sammlung und Einlagerung von Saatgut
seltener Arten Berlin und Brandenburgs ausgewahlte Arten im Garten ex-situ
kultiviert und ggf. an Ursprungsstandorten wieder ausgebracht, um dort bestehende
Populationen zu stutzen. Mit Hilfe von Fitnessparametern und molekulargenetischer
Methoden wird die genetische Diversitat von in-situ und ex-situ Populationen
untersucht, um genetische Engpasse erkennen und wirksame Gegenmalinahmen
ergreifen zu konnen. Mit der Mitarbeit im vom BMLEV geforderten Projekt ,Genbank
fur Wildpflanzen fur Erndhrung und Landwirtschaft (WEL) werden die regionalen
Arbeiten der Dahlem Seed Bank auf ganz Nord- und Ostdeutschland ausgedehnt
und mit dem Fokus auf potentielle Nutzpflanzen und ihre Verwandten erweitert. Im
Mittelpunkt der Sammelaktivitaten des BGBM fur dieses Netzwerk stehen
Trockenrasen, Feucht- und Auwiesen, Hochmoore und Ruderalfluren. Gleichzeitig
verfolgt das WEL-Netzwerk das Konzept einer komplementaren Spezialisierung der
Partnereinrichtungen u.a. hinsichtlich taxonomischer Schwerpunkte, die beim BGBM
in den Ordnungen der Caryophyllales und Asterales liegen.



Einrichtung einer Samenbank fiir wildlebende Pflanzenarten
(,,Genreserve Bayern®)

Martin Leipold, Christoph Reisch, Peter Poschlod

Universitat Regensburg, Institut fur Botanik, D-93040 Regensburg, Deutschland

Der seit mehreren Jahrzehnten messbare Wandel der Biosphare geht mit hohen
Verlusten an Arten und der Zerstdérung ganzer Okosysteme einher. Als groRte
Bedrohung fur die Artenvielfalt gelten Habitatveranderungen (Landnutzungswandel,
Nutzungsaufgabe, Zersiedelung) die Eutrophierung von Bdden und Gewassern,
Schadstoffeintrage sowie die schwer absehbaren Auswirkungen der Klimawandels.
Aufgrund dieser vielfaltigen Bedrohungen der bayerischen Flora wurde im Oktober
2009 das Projekt zum Aufbau einer Genbank fur seltene und gefahrdete
Wildpflanzenarten Bayerns und solche, fur die Bayern aufgrund seiner
naturraumlichen Ausstattung innerhalb Deutschlands besondere Verantwortung
tragt, ins Leben gerufen. Mit dieser ex-situ Genbank soll vor allem eine mdglichst
hohe genetische Variabilitat der Arten, welche die Voraussetzung fur den Erhalt der
Anpassungsfahigkeit in einer sich standig andernden Umwelt darstellt, gesichert
werden. Das Aussterben einiger aufgrund fehlender oder unwirksamer
SchutzmalRnahmen besonders gefahrdeter Arten kann so verhindert werden. Zudem
soll im Rahmen dieses Projektes neben der Sicherung der Samen auch das Wissen
Uber deren optimale Keimungsbedingungen erweitert werden, damit im Bedarfsfall
eine rasche und hochwertige Wiederansiedlung ausgeloschener Populationen bzw.
eine Erweiterung bestehender aber stark gefahrdeter Populationen gewahrleistet
werden kann.



Die Universitat Regensburg als Netzwerkpartner Sudost
der Genbank WEL

Daniela Listl, Christoph Reisch, Peter Poschlod
Universitat Regensburg, Institut flr Botanik, D-93040 Regensburg, Deutschland

Im dezentralen Netzwerk der Genbank fur Ernahrung und Landwirtschaft nimmt die
Universitat Regensburg den Beprobungsraum Sudost ein. Der Raum bestehend aus
den Bundeslandern Bayern, Thiringen und anteilig Hessen weist eine hohe Vielfalt
nicht nur im Artenvorkommen, sondern auch in den Naturraumen auf, wodurch eine
modglichst hohe genetische Vielfalt der besammelten Pflanzenpopulationen
gewahrleistet werden kann.

Ein entscheidendes Kriterium flr eine erfolgreiche und langfristige Genbank, ist das
Wissen Uber die optimalen Keimungsbedingungen einer Art, die sich sogar zwischen
Populationen von verschiedenen Standorten unterscheiden konnen. Die langjahrige
Erfahrung mit Keimungsexperimenten an der Universitdt Regensburg und die
Kenntnis der Keimbedingungen von Uber 300 verschiedenen Arten und unzahligen
Populationen konnten bereits in mehrere Datenbanken einflieRen (z.B. BioPop) und
werden auch im aktuellen Genbankprojekt von entscheidender Bedeutung sein.

Ein kleiner Uberblick Uber herausragende Naturrdume im Beprobungsraum
Deutschland-Stdost und darin vorkommende Pflanzenarten mit einem hohen
Nutzwert fir den Menschen soll gegeben werden. Zudem werden etablierte
Experimente bezuglich der Keimung von Pflanzenarten und bereits existierende
Datenbanken zu diesem Thema kurz vorgestellt.



Ex situ Erhaltungskulturen im Botanischen Garten des Karlsruhe
Institute of Technology (KIT)

Joachim Daumann, Ernst Heene, Stephan Schroder, Peter Nick

Botanisches Institut, Karlsruhe Institute of Technology (KIT), Am Fassadengarten 2,
Gebaude 50.10, D-76131 Karlsruhe, Deutschland

Im Rahmen des WEL-Projekts beteiligt sich der Botanische Garten des Karlsruhe
Institute of Technology an der ex-situ Erhaltung von Wildpflanzen mit
Nutzungspotential (WmN). Am Beispiel von drei Arten wird exemplarisch diskutiert,
wie ex-situ und in-situ Erhaltung kombiniert werden konnen, um bedrohte Arten
nachhaltig erhalten zu kdnnen. Am Beispiel der Europaischen Wildrebe (Vitis vinifera
L. var. sylvestris Gmelin) wird gezeigt, wie die Kombination von ex-situ Erhaltung mit
molekulargenetischen Analysen der Verwandtschaft gerade bei der Gefahr von
Bastardisierungen mit verwandten Kulturarten zu klaren Handlungsanweisungen fur
den Artenschutz fihren kdnnen. Dartber hinaus wird am Beispiel des Wirt-Pathogen-
Paars Vitis vinifera / Plasmopara viticola beispielhaft gezeigt, wie die
wissenschaftliche Nutzung von WmN Arten dazu genutzt werden kann, das
genetische Potential dieser Arten fur neue Ansatze im Pflanzenschutz zu entwickeln.



Dezentrales Genbanknetzwerk Siidwest - Pad. Hochschule
Karlsruhe / Bot. Garten Universitat Karlsruhe

Annemarie Radkowitsch, Andreas Martens

Padagogische Hochschule, Bismarckstralde 10, D-76133 Karlsruhe, Deutschland
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	Rapid and uniform germination are essential for reliable seedling emergence and crop establishment. The potential of the seed to germinate in diverse environments and in stress conditions is associated with its vigour. We tested the hypothesis whether genotypes of contrasting germinability after long-term storage can be differentiated by the vigour of fresh seed lots using the method of accelerated ageing (AA) of seeds. Seeds, produced in 1974, belonging to 8 wheat accessions (4 high-germinating and 4 low-germinating after 33 years in storage at 0oC) were reproduced in 2008. The fresh seeds were subjected to AA at 43oC for 72 h. The two groups of genotypes were easily distinguished by their vigour, expressed as percentage of germination sensu stricto (at least 1 mm root protrusion) and percentage of normal seedlings after AA. The high-germinating genotypes were highly-vigourous, i.e. maintained high post-AA germination of fresh seeds compared to the controls (standard germination of fresh seeds), while the low-germinating genotypes were of lower vigour displaying significantly reduced post-AA germination. The comparability of the effects of natural and artificial seed ageing on seed germinability justifies the application of AA in genetic studies on seed vigour and longevity.  
	A QTL-based approach was used to genetically dissect the complex traits, related to seed germination, vigour and longevity. A population of 85 lines with Ae. tauschii introgressions was used to identify responsible QTL on wheat D genome. Germination of fresh seed lots was characterized by a standard germination test. To quantify seed vigour, the same traits were measured after AA. Seed longevity was evaluated from the relative trait values. Seventeen QTL were mapped to chromosomes 1D, 2D, 5D and 7D. The comparison with the deletion maps of wheat showed that the corresponding influential regions contain candidate genes whose products are involved in the initiation of cell cycle events, control of cell proliferation, plant embryo development, biosynthesis of important metabolites necessary for normal plant development, growth and stress response. 
	Weltweit lagern derzeit etwa 7,5 Millionen Muster landwirtschaftlich und gartenbaulich genutzter Kulturpflanzen in ex situ Genbanken. Der überwiegende Teil (90%) wird in Form von Saatgut aufbewahrt. Jüngere Untersuchungen zur Lebensdauer von Samen bei Getreide (Reis, Weizen, Gerste) aber auch bei Arabidopsis haben gezeigt, dass neben gattungs- und artspezifischen Unterschieden auch innerhalb einer Art Variabilität auftritt, die genetischer Natur ist. Im Rahmen der vorliegenden Studie soll untersucht werden, ob das auch für Raps (Brassica napus L.) zutrifft.

